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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Enthüllungen 
über das Alerianerkloſter. 


Die gerichtlichen Verhandlungen über die 
Zuſtände im Alexianerkloſter zu Mariaberg bei 
Aachen, welche nach acht Verhandlungstagen 
am Sonnabend zum Abſchluß gelangten, haben 
die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe in 
Deutſchland erregt. Als die Flugſchrift des 
Gaſtwirts Mellage die Abſonderlichkeiten in 
jener ſogenannten Irrenanſtalt aufdeckte, da 
konnte man an Uebertreibungen denken, wie ſie 
bei Laienſchilderungen nur zu leicht mit unter⸗ 
zulaufen pflegen. Im Laufe der gerichtlichen 
Unterſuchung hat ſich aber mit einer unumſtöß⸗ 
lichen Evidenz herausgeſtellt, daß die ſchreiendſten 
Mißbräuche in jener Anſtalt ſeit geraumer 
Zeit im Schwange waren. Es iſt durch die 
unparteiiſchen mediziniſchen Sachverſtändigen 
klargeſtellt, daß in dieſer Anſtalt Zuſtände 
herrſchen, für welche, wie das frühere Mitglied 
des Reichsgeſundgeitsamts, Profeſſor Finkeln⸗ 
burg, ſich ausdrückte, es keinen hinreichend 
ſtarken Ausdruck der Mißbilligung giebt. Ihn 
hätten die hier bekundeten Vorgänge mit Ent⸗ 
ſetzen und Abſcheu erfüllt. Derartige Dinge 
ſollte man weder in Deutſchland noch in einem 
anderen ziviliſirten Lande für möglich halten. 
Die anderen drei mediziniſchen Sachverſtändigen 
ſchloſſen ſich dem Urteil des Herrn Finkelnburg 


an. In der Anſtalt ſelbſt wohnt kein Arzt. 


Ungebildete Aufſeher, ehemalige Arbeiter und 
andwerker, führen unter Duldung eines Rektors 
a8 Regiment. Der für die Anſtalt als Arzt 

engagirte Sanitätsrat Capellmann beſucht von 

Aachen aus täglich für 1 bis 1½ Stunden die 

Anſtalt. Dem Herrn fehlt dabei offenbar jedes 

Verſtändnis für Pſychiatrie. Er hält es in 

Widerſpruch mit allen Sachverſtändigen noch 

für zuläſſig und angemeſſen, Zucht⸗ und Straf⸗ 

mittel gegen Irre anzuwenden. Solche Zucht⸗ 
und Strafmittel ſind in Mariaberg zur An⸗ 
wendung gebracht worden nicht etwa auf An⸗ 
ordnung des Arztes, ſondern willkürlich von 
dem Laienperſonal. Die brutalſten Mißhand⸗ 
lungen haben dabei ſtattgefunden, ſodaß die 

Staatsanwaltſchaft auf Grund der Zeugenaus⸗ 

ſagen ſchon vor Schluß der Verhandlungen er⸗ 


Feuilleton. 


In der Hochflut. 


Novelle von C. Zoeller⸗Lionheart. 
8. (Fortſetzung.) 

Lene ſchämte ſich im Grund der Seele der 
Ihren; ſie hätte in den Boden ſinken mögen, 
ſo demütigte ſie das Gebahren derjenigen, zu 
denen ſie doch gehörte in den Augen des Ver⸗ 
götterten. 

Leiſe wollte ſie ſich im Rücken der Gäſte 
bei Seite in die Nebenkammer drücken, aber der 
raſchelnde Laut rief gerade hervor, was ſie ver⸗ 
meiden wollte, er ließ den jungen Kandidaten 
das Haupt wenden und mit entzückter Ueber⸗ 
raſchung den Blick an dem ſchönen Bilde hängen. 


Ja, wie ein Heiligenbild auf Gold⸗ 
grund, ſtand ſie, in dem ſatten gelben 
Nachmittags ſonnenſchein, der durch das 


Kammerfenſter auf die Thüröffnung flutete, 
welche ſie wie ein Rahmen umſpannte. 

Von rührend kindlicher Lieblichkeit das 
ſchmaler gewordene, ſtubengebleichte Geſichtchen 
mit den geſenkten langen Wimpern, von un⸗ 
beſchreiblich mädchenhaftem Reiz die holde De⸗ 
mut und Beſcheidenheit der Haltung, von be⸗ 
ſtrickender Wirkung die zartgemeißelte hochblonde 


Schönheit des Mägdleins in dem gutſitzenden, 
einfachen, neuen Traueranzug. 


Und aus [der Kammer heraus ein ſüßes 
Duftmeer von Reſeda und friſchen Veilchen in 
Thonſcherben, das alles verwehen ließ an 
widerwärtigem Eindruck, was von der 
Schilderung der Baronin bei Gotthold Hoff⸗ 
mann haften geblieben und ihn der Hütte ſo 
lange fern gehalten. 

Der umſchmeichelnde Blumenduft, das ſchöne 
Mädchen in der köstlichen Beleuchtung riefen 
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Köpke. 


klärt hat, ein darauf bezügliches ſtrafrechtliches 
Verfahren einzuleiten. Es find als Irre Per- 
ſonen in der Anſtalt feſtgehalten worden, welche 
nicht geiſteskrantk waren. Bei der Aufnahme 
und der Prüfung des Geiſteszuſtandes iſt in der 
oberflächlichſten Weiſe verfahren worden. 

Nicht die Zuſtände in der Anſtalt erheiſchen 
zunächſt eine weitere Unterſuchung, ſondern 
Licht muß darüber vor allem verbreitet werden, 
wie es möglich iſt, daß jahrelang ſolche Miß⸗ 
ſtände beſtehen konnten, ohne Kenntnisnahme 
der Aufſichtsbehörden. Die weltlichen Aufſichts⸗ 
behörden ſind der Kreisphyſikus und der Re⸗ 
gierungsmedizinalrat. Reviſionen der Anſtalt 
haben ſtattgefunden, aber bis auf eine einzige 
Ausnahme nach vorheriger Inkenntnisſetzung 
der Anſtalt. Dabei hat der unterſuchende 
Medizinalbeamte nichts weiter bedenklich ge⸗ 
funden, als eine zu geringe Breite des Haus- 
flurs. Die Nachläſſigkeit der weltlichen Auf⸗ 
ſichtsbehörde findet vielleicht eine Entſchuldigung 
in dem Vertrauen, welches ſie auf die biſchöfliche 
Aufſichtsbehörde der geiſtlichen Anſtalt ſetzte. 
Aber über die biſchöfliche Aufſichts behörde iſt 
weiter nichts bekannt geworden, als daß ſie ſich 
Verbeſſerungen in den Verhältniſſen der Anſtalt 
widerſetzte und Beſchwerden der Inſaſſen zurück⸗ 
gewieſen hat. Offenbar hat der geiſtliche Cha⸗ 
rakter der Anſtalt ſchlimmere Exzeſſe ermöglicht 
als in einer einfachen Privatanſtalt. Denn in 
dem Kloſter wagten ſich die Inſaſſen nicht ihren 
Peinigern zu entziehen, weil ſie außerhalb des 
Kloſters unter der Disziplinargewalt derſelben 


geiſtlichen Behörde ſtanden, denen auch das 


Kloſter untergeordnet war. 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß der am 
11. Juni ſeine Arbeit wieder aufnehmende 
Landtag ſich eine Aufklärung über die Gründe 
erbitten wird, welche für das Verhalten ſeitens 
der Medizinalaufſichtsbehörden und der biſchöf⸗ 
lichen Behörde maßgebend geweſen ſind. In⸗ 
zwiſchen hat die Korreſpondenz aus dem 
Miniſterium des Innern mitgeteilt, daß die 
Staatsregierung infolge der im Prozeß zu Tage 
getretenen Vorgänge Veranlaſſung genommen 
hat, in eine eingehende Unterſuchung der Ver⸗ 
hältniſſe der Anſtalt, namentlich hinſichtlich der 
Behandlung von Nerven⸗ und Geiſteskranken 


auf ſeine ſchönheitstrunkenen Sinne einen ſo 
bezwingenden Eindruck hervor, daß er ſich 
Gewalt anthun mußte, nicht Ort und traurige 
Veranlaſſung völlig zu vergeſſen und mit 
ſtürmiſchem Liebes werben ſich ihr aufzudrängen. 


So ließ er ſeine Augen denn allein ſprechen, 
und was die ausplauderten, mußte von ſo be⸗ 
rückender Gewalt ſein, daß es unwiderſtehlich 
die geſenkten Lider emporriß und das Mädchen 
traumhaft emporhob, hoch, hoch über die Köpfe 
eben derer, die vordem ihren Stolz in den 
Staub drückten und ſich jetzt um die ſchwarzen 
Bretter reihten, empor in den ſonnetrunkenen, 
blauen Aether. 


Da ſah ſie natürlich nicht mehr den langen, 
kräftigen Mann im unſchönen Bratenrock, der 
die taumelnden Bauern mit ruhiger Autorität, 
als habe er hier allein zu befehlen, mit Ein⸗ 
ſchluß des Enkels bei Seite ſchickte und ſich 
aus der lauten Geſellſchaft dann noch drei ge⸗ 
ſetzte Männer hervorſuchte, die er mit ſich zu: 
rücknahm. Sie ſah es nicht in ihrer trunkenen 
Verſunkenheit, wie traurig ſie die treuen Augen 
eine Sekunde anblickten, ſo traurig, ſo teilnahms⸗ 
voll wie ein liebevoller Vater, der ſein Kind 
auf unrechtem Wege weiß und kein Mittel mehr 
kennt, es vom Abgrund zurückzureißen. Sie 
beachtete es auch nicht mehr, daß der Recke nun 
die mächtige Geſtalt zu Boden neigte und mit 
ſchonungsvoller Zartheit ganz leiſe, ganz ſacht, 
wie ein Sohn, die letzte Lagerſtatt der alten 
Frau mit Hilfe der anderen aufzuheben begann 
und aus der Hütte über den Steg bis in den 
mit Tannengrün beſteckten Leiterwagen trug 
und behutſam ins Stroh ſenkte, — wie er die 
Zügel der ſchwarzbehangenen Braunen dann 
ſelbſt in die Hand nahm und, nebenher gehend, 
langſam den Trauerzug zum Friedhof anführte. 
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einzutreten. Nach der „Poſt“ iſt die erſte 
Tutegung hierzu vom Reichskanzler ausge⸗ 
gangen. 


Keine Aufſichtsbehörbe, ſondern ein einfacher 
Privatmann, ein früherer Rechtskonſulent, hat 
die Zuſtände in der Anſtalt enthüllt. Dies hat 
ihm die Verleumdungsklage eingetragen, welche 
zu dem Prozeß Anlaß gegeben. Allerdings hat 
die Staatsanwaltſchaft nach dem Erſcheinen der 
Broſchüre über die darin angeſtellten Be⸗ 
hauptungen Ermittelungen angeſtellt. Aber 
ſeltſamer Weiſe haben die damaligen Ermittel⸗ 
ungen keinerlei Unterlage zu dem Strafverfahren 
gegeben, welches jetzt die Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt gegen das Anſtaltsperſonal einzuleiten be⸗ 
abſichtigt. Aber noch mehr. Der Regierungs⸗ 
präfibent in Aachen hat von den Vorgängen 
Notiz genommen, nicht um den Regierungs⸗ 
medizinalrat zur Reviſion zu entſenden, ſondern 
nur, um ſich der Verleumdungsklage des An⸗ 
ſtalts vorſtehers gegen den Verfaſſer der Broſchüte 
anzuſchließen. 

Was ſind das für Zuſtände! Der auf 
Freiſprechung lautende Urteils ſpruch des Gerichts⸗ 
hofs, bei deſſen Verkündigung am Sonnabend 
das Publikum in lang anhaltenden Jubel aus» 
brach, beweiſt, daß die gemachten Enthüllungen 
über die Zuſtände in der Anſtalt durchaus 
nicht übertrieben waren. Das Schlimmſte iſt 
in vollem Maße beſtätigt worden, und ſo hat 
ſich der Verfaſſer dieſer Brochüre durch ſeine 
Enthüllungen um unſer Irrenweſen verdienter 

5 zuſtändigen Aufſichtsbehörden 
zuſammen. a ö 

Unabhängig von dem Urteil, zu welchem 
der Gerichtshof in Betreff der angeklagten 
Perſonen gekommen iſt, wird dieſe Prozeßver⸗ 
handlung mehr als alle theoretiſchen Ausführ⸗ 
ungen dazu beigetragen, endlich die Reform der 
Medizinalpolizei und des Irrenweſens in Privat- 
anſtalten in Fluß zu bringen, insbeſondere 
dabei auch eine Klarſtellung herbeizuführen über 
die Rechte und Pflichten der geiſtlichen Leiter 
ſolcher Anſtalten. 


Sie folgte traumwandelnd, und neben ihr 
ging der ſchöne Hauslehrer und ſprach flüſternd 
auf ſie ein, verſchmähte es ſogar, das herr⸗ 
ſchaftliche Fuhrwerk im Hohlweg mit den Jung⸗ 
herren zu beſteigen, weil er den Spaziergang 
in der friſchen Luft vorzöge. 

Ein paarmal lohte Lenes blaſſe Wange auch 
in heller Röte unter ſeinen Worten auf. Ob 
es die Röte der Scham war, daß ſie Liebes⸗ 
worten lauſchte, während der Totenwagen da 
langſam vor ihr den holprigen Landweg hin⸗ 
ſchwankte und Karl mit ernſthaft geſenktem 
Kopf ſchwerfällig nebenher ſtampfte, ohne nur 
einmal das Haupt zu wenden? 

Ob ſie ſich nicht ſchämte, daß Licht und 
Sonnenſchein ihre junge Seele erfüllten, 
während ſie die ſchwarzen Bretter nun unter 
dem Geſang der Dorfkinder in die Grube 
ſenkten, nachdem der Herr Paſtor lange, lange 
geſprochen, was nur wie ein dumpfes Murmeln 
an ihr Ohr drang? 

Ob ihr das Gewiſſen gar nicht ſchlug, als 
ſie, nachdem die Schwägerin ſie ein paarmal 
ſcharf angerufen und ſchließlich gerüttelt, blitz⸗ 
ſchnell ſich zur Erde bückte und geiſtesabweſend, 
ja ganz mechaniſch, die Hand voll Erde dumpf 
polternd auf den Sarg fallen ließ? 

Hatte ſie denn gar kein Empfinden für die 
eigene Unwürdigkeit, nachdem ſie in ihrer Seele 
vorhin die anderen jo hart wegen ihrer Lieb⸗ 
loſigkeit an der Bahre verdammt hatte? Oder 
war dieſe ſelige Trunkenheit, die ihr jedes 
Bewußtſein von Ort und Verhältniſſen nahm, 
weniger 1 als der Rauſch, dem die rohen 
Geſellen ſich in Gegenwart der Toten hingaben? 

Das Grab füllte ſich, und nun legte jung 
und alt ſeine grüne Spende nieder auf den 
friſchen Sandhügel. Die Jungherren waren 
die erſten, die ihre prächtigen Blumen hergaben, 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni. 

— Der Kaiſer traf Sonnabend früh in 
Kiel ein und begab ſich ſofort nach ſeiner An⸗ 
kunft im Standartenboot, welches er eigenhändig 
ſteuerte, an Bord der „Hohenzollern“, während 
ſein Gefolge in einer Pinaſſe folgte. Der 
kommandirende Admiral Knorr, Stationschef v. 
Reiche und Stadtkommandant v. Franſecki, welche 
ſich zum Empfang auf den Bahnhof begeben 
hatten, meldeten ſich ſpäter auf der „Hohen⸗ 
zollern“. Um 9 Uhr Vormittags begab ſich der 
Kaiſer in Begleitung des Vize⸗Admirals Holl⸗ 
mann nach der Kanalmündung und beſichtigte, 
von den Geheimräten Löwe und Fülſcher geleitet, 
zunächſt den ſüdlichen Feſtplatz und die dort 
errichtete Feſthalle. Sodann beſuchte der Kaiſer 
auch den nördlichen Feſtplatz bei Holtenau, be⸗ 
ſichtigte den Leuchtturm und die Tribüne, kehrte 
um 11 Uhr nach dem Hafen zurück, beſichtigte 
hierauf die Pachten „Meteor“ und „Vineta“, 
beſuchte das Panzerſchiff „Hagen“ und ging 
Mittags an Bord der „Hohenzollern“. Nach⸗ 
mittag fand eine Segelpartie ſtatt. 

— Der bevorſtehende Rücktritt des 
Handels mintiſters Frhrn. v. Berlepſch 
wird abermals in einem Berliner Blatt ange⸗ 
kündigt. Der „Lokalanz.“ will erfahren haben, 
daß Frhr. v. Berlepſch nach einem halb⸗ 
ſtündigen Beſuche, den ihm Herr v. Lucanus 
Donnerstag abſtattete, ſein Entlaſſungsgeſuch 


eingereicht habe. Irgend eine Beſtätigung von 


anderer Seite fehlt bisher. Gerüchte über die 
Erſchütterung der Stellung des Frhrn. von 
Berlepſch ſind ja bereits ſeit längerer Zeit im 
Umlauf. Man muß jedoch gerade jetzt die 
neue Meldung mit Vorſicht aufnehmen, da 
gerade neuerdings von weiteren Unter ſuchungen 
über die Frage der Organiſation des Hand⸗ 
werks die Rede iſt. 

— Der Rücktritt des Kultus⸗ 
miniſters wird vom „Hamb. Correſp.“ an⸗ 
gekündigt. Herr Boſſe ſoll nicht blos von 
wirklich erſchütterter Geſundheit ſein, ſondern 
er ſoll ſich auch die Löſung der Aufgabe nicht 
zutrauen, „ein Volksſchulgeſetz bei billiger Be⸗ 
rückſichtigung des katholiſchen Standpunktes 


und nun hatte der Hauslehrer auch nicht die 
leiſeſte Entſchuldigung mehr, am Grabe länger 
zu zögern, da auch der Herr Paſtor mit einem 
wohlmeinenden Wort an die Enkelin, die ihm 
ſeltſam verſtört erſchien, jetzt Abſchied nahm. 

Der Friedhof entleerte ſich ſchnell. Lene 
ging wie geiſtesabweſend den anderen nach und 
warf ihren zerſtreuten Blick auf die Reihe von 
Gräbern, auf denen der erſte Frühlingshauch 
zwiſchen erdgemiſchten Schneeſchollen weiße 
Glöckchen, wie bunter Flor erzitternden Krokus, 
ja ſelbſt einige frühe Primeln hervorgelockt 
hatte. 

Ein paar Schritte vor ihr gingen die 
Herrſchaften und ſtiegen an der Kirchhofsmauer 
in die wartende Equipage ein, die ſie im Trabe 
von dannen führte. Hinter ihr kam Seehas' 
ſchwerer Schritt. Er hatte mit dem Toten⸗ 
gräber noch ein vertraulich Wort am Grabe der 
alten Frau geſprochen und durch einen ver⸗ 
ſtohlenen Griff in die Hoſentaſche des Alten 
Wohlwollen für den friſchen Hügel zu erkaufen 
verſtanden. 

Lene ahnte das letzte, heimlich geſchehene 
Liebeswerk nicht. Sie war dem Manne da faſt 
gram, daß er hier auftrat, als habe er wunder 
was zu ſagen, der ſich ruhig anordnend benahm, 
als wäre er das Haupt der Familie und habe 
ein Recht, für die Beſtattung der fremden alten 
Frau wie ein Sohn zu ſorgen. 

Was maßte er ſich eigentlich an, weil er 
ſtillſchweigend die paar fehlenden Groſchen her ⸗ 
gegeben? Was mußte nur der Kandidat davon 
denken? 

Wollte er jetzt den Lohn gleich einfordern, 
und hatte er deshalb ſo lange hinter den 
anderen gezögert, um ſie allein noch abzufaſſen? 

Ein grimmiger Trotz erhob ſich im Buſen 
des bethörten Mädchens. „Komm nur, ich din 


durchzubringen.“ An ſeiner Stelle werde, jo 
heißt es weiter, vielleicht Herr v. Lucanus jene 
Aufgabe unternehmen. Das ſind ja über⸗ 
raſchende Neuigkeiten! Und ſie ſind um ſo 
überraſchender, als der „Hamb. Corr.“ die 
Quelle ſeiner Nachricht an eine Stelle verlegt, 
wo ſie wirklich nicht ſprudelt. „In ſonſt gut 
unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen“ ſoll 
das Gerücht vom Rücktritt Boſſes umgehen. 
Das iſt ſo wenig der Fall, daß auch die beſt⸗ 
unterrichteten Parlamentarier erſt auf dem Um⸗ 
wege über Hamburg von der Sache etwas zu 
hören bekommen. 

— Abgeordneter von Kardorff 
beabſichtigt nach der „Oelſer Zeitung“ ſein 
Reichstagsmandat freiwillig niederzulegen, um 
ſich ſchon jetzt einer Neuwahl zu unterziehen. 
Herr v. Kardorff iſt nur mit 43 Stimmen 
Mehrheit gewählt worden, und der Reichstag 
hat beſchloſſen, die Giltigkeitserklärung der 
Wahl von Erhebungen im Wahlkreis abhängig 
zu machen. 

— Der Abg. Böckel ſchreibt in ſeinem 
Organ: Der verſtorbene Polizeipräſident Frhr. 
v. Richthofen ſei immer ein Freund der 
Antiſemiten geweſen, er hahe ihm wiederholt 
ſeine wärmſten Sympathien ausſprechen laſſen. 

— Zur Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes ſchreibt ein militäriſcher Mitarbeiter 
des „Hamb. Korreſp.“, daß die Angelegenheit 
auf demſelben Punkte ruht, auf dem ſie vor 
dem Beginn der Beratung über die Umſturz⸗ 
vorlage angelangt war. Wenn erſt die Schwierig 
keiten überwunden ſind, welche ſich dem letzten 
Entwurf des Militärſtrafprozeſſes entgegengeſtellt 
haben, ſo werde ſich im Reichstage eine bedeutende 
Mehrheit für die Militärſtrafprozeßreform finden. 
Darüber werde allem Anſchein nach der kommende 
Winter Klarheit bringen. 

— Wie der „Lok.⸗Anz.“ aus Breslau 

meldet, hat das Konſiſtorium ſechs ſchleſiſchen 
Geiſtlichen ſchriftlich ſeine ernſte Mißllilligung 
darüber ausgedrückt, daß ſie eine öffentliche 
Erklärung, in der vierzig Geiſtliche ihren 
freieren Standpunkt zum Apoſtolikum bekannten, 
mitunterzeichnet hatten. 
Der Verein zum Schutz der 
deutſchen Goldwährung hat ſich mit 
einer Eingabe an den Reichskanzler gewendet, 
in der er angeſichts der Beſchlüſſe des 
preußiſchen Landtags die Reichsregierung 
dringend erſucht: getreu den bisher eingehaltenen 
Grundſätzen den bimetalliſtiſchen Beſtrebungen 
zu widerſtehen und von allen Maßnahmen 
Abſtand zu nehmen, die unſerer Währung, der 
Errungenſchaft glorreicher Tage, „präjudiziren“ 
und als eine Gefährdung des beſtehenden 
Münzweſens ausgenutzt werden könnten. 


— EEEESEEENEREESEEREEE ERBE ERBETEN EEE) 
gewappnet, Dir zu begegnen, zu allem fertig 
und entſchloſſen,“ ſagte ihre herausfordernde 
Haltung, ehe ſie noch die Lippen öffnete, um 
ſchroff ihn anzureden: 

„Ich zahl’ Dir bei Heller und Pfennig ab, 
was Du für die Ahne heute ausgelegt, und 
ſollte ich arbeiten, bis mir das Blut unter den 
Nägeln hervorſpritzt.“ 

Der junge Bauer ſah ſie hochverwundert 
an wie einen Menſchen, an deſſen geſundem 
Verſtand man zu zweifeln beginnt, und erwiderte 
gelaſſen: „Das wäre brav von Dir, wenn ich's 
für Dich gethan und Du mir dafür ein „danke 
ſchön“ ſchuldeteſt. Dich geht's nicht an und 
keinen Menſchen, was ich ihr zur Liebe thue, 
die meine Pate war und der ich zeitlebens gut 
geweſen.“ 

So viel hinter einander hatte der ſchweigſame 
Mann wohl noch nie im Zuſammenhang ge⸗ 
ſprochen, und es mußte eine Anſtrengung geweſen 
ſein; denn er fuhr ſich mit dem Aermel über 
die ſchweißbedeckte Stirn, ſenkte ernſthaft grüßend 
das Haupt, ohne nur die Hutkrämpe zu berühren, 
fagte kühl „n Abend!“ und ſchritt an dem 
ſtutzenden, tiefbeſchämten Mädchen vorüber. 

An der Kirchhofsthür hörte ſie ihn noch mit 
ihrem Bruder und dem andern ländlichen Leid⸗ 
gefolge parlamentieren, die ihn durchaus über ⸗ 
reden wollten, mit zurück zum Leichenſchmaus 
zu ziehen. 

„Kiek, wat en Stolten,“ moquierte ſich 
Lenes Bruder, um ihn moraliſch zu zwingen. 

Ihn erſchütterte das nicht. Wie ein Fels 
im umbrandenden Wogenſchwall ſtand er ge⸗ 
laſſen zwiſchen den teils zuſprechenden, teils 
empfindlich ſich zeigenden Genoſſen. 

„Denkt, was Ihr wollt; wenn Ihr mich 
braucht, bin ich da, ich, der Koarl Seehas,“ 
ſagte er, ohne die geringſte Ueberhebung, nur 
ſo gleichmütig beſtimmt wie einer, der genau 
weiß, was er will, und damit zog er rechts 
des Weges, wies den harrenden Kutſcher mit 
der Hand fort und ſchritt nachdenklich geſenkten 
Hauptes fort über die „Wiſchen,“ die ſchon 
friſche Grasnarbe trieben, unter der es unter 
dem feſten Fuß ſeltſam gluckſte und ein paar 
Mal ſogar in hellem Strahl hervorſchoß. 

Koarl ſchüttelte zwar verwundert den Kopf, 
aber ſeltene Gäſte dieſes ſchweren Mannes, 
finſtere Gedanken, ſchwirrten vor ihm her, 
ſchwarz und finſter wie der Schwarm unheimlich 
krächzender Raben, der über ſeinem Haupte fort 
zum jenſeitigen Dorfe hinzog. 

Cortſetzung folgt.) 


— Auf dem evangeliſch⸗ſozialen Kongreß 
zu Erfurt hat Profeſſor Pierſtorff⸗Jena zur 
Frauenfrage erklärt, er trete für das poli⸗ 
tiſche Stimmrecht der Frauen ein, weil jetzt 
die Mehrheit der geſetzgebenden Körperſchaften 
nicht genug das Recht der Frau wahre. Der 
Reichstag habe ſich auch in dieſer Beziehung 
als unzureichend erwieſen; ſolche ernſte Dinge 
wie die Frauenfrage behandle man nicht mit 
Kalauern wie dort. Die Verſammlung ſpendete 
Beifall. Aber wer hat die „Kalauer“ gemacht, 
ſo oft das Problem der Selbſtändigkeit des 
weiblichen Geſchlechts im Reichstage zur Sprache 
kam? Die Konſervativen und auch die 
Zentrumsredner, niemand anders. Und wenn 
es nicht „Kalauer“ waren, fo zeigte die Zurück; 
weiſung berechtigter Anſprüche der Frau einen 
ſchier unglaublichen Mangel an Verſtändnis 
für die Bedürfniſſe der Gegenwart. Auf dem 
Erfurter Kongreß iſt weiterhin Profeſſor 
Harnack dafür eingetreten, daß die Univerſitäten 
mehr den Frauen geöffnet werden. Er habe 
dafür in Berlin gewirkt, aber es habe nicht 
viel genutzt. Die beiden Reden heben wir aus 
den Verhandlungen darum hervor, weil ſie die 
einzigen ſind, die in Sachen der Frauenfrage 
ganz beſtimmte Forderungen mit anerkennens⸗ 
wertem Freimut aufſtellen. Die übrigen, zum 
Teil ausnehmend pathetiſchen Ausführungen auf 
dem Kongreß haben ſich in ſolchen Allgemein⸗ 
heiten bewegt, daß man daraus wenig für die 
Stellung der Mitglieder zu praktiſchen Einzel⸗ 
fragen entnehmen kann. Der Rednerin über 
das Thema „Die ſoziale Lage der Frauen“, 
Frau Dr. Gnauck⸗Köhne aus Berlin, wurde in 
den lebhafteſten Wendungen Beifall geſpendet. 
Als ein „Gedenktag für die evangeliſche Kirche“, 
als ein Ereignis ohne Gleichen, „ſolange es 
eine evangeliſche Kirche giebt“, als „epoche⸗ 
machend für unſer ganzes öffentliches Leben“ 
wurde von mehreren Rednern der Vortrag der 
Frau Gnauck bezeichnet. Die Dame hat in 
der That vieles Verſtändige in eindringlicher, 
muſterhafter Form vorgetragen und verdient 
Anerkennung dafür. Aber den Mitgliedern des 
Kongreſſes ſcheint es nicht bekannt zu ſein, daß 
Frau Dr. Gnauck-Köhne nicht allein ftebt, daß 
gleich gute Reden auch ſchon von anderen 
trefflichen Vertreterinnen der Frauenrechte ge⸗ 
halten worden ſind. 

— Ein ſozialdemokratiſches Blatt ver 
öffentlicht eine Verfügung des königl. 
Eiſenbahnamtes in Nordhauſen vom 
Januar dieſes Jahres, wonach die Eiſenbahn⸗ 
beamten und Arbeiter aufgefordert werden, die 
Zeitſchrift „Die Eiſenbahn“ zu abonniren; 
bis zum Schluß des Monats ſoll ein Bericht 
darüber eingereicht werden, welche Beamten 
und Arbeiter abonnirt haben. 


— — . —————— . —— ——— Ener 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein Briefträgerſtreik iſt in Budapeſt ausge⸗ 
brochen. 1200 Briefträger und gleichgeſtellte 
Poſtbedienſtete haben den Dienſt eingeſtellt, 
nachdem die Forderung auf Erhöhung ihrer 
Bezüge zurückgewieſen worden war und die 
Wortführer in die Provinz verſetzt worden 
waren. Die Streikenden begaben ſich in eine 
Ortſchaft außerhalb des Polizeirayons, wo fie 
ihr Standquartier einrichteten. 

Die öſterreich⸗ ungariſchen Delegationen ver⸗ 
ſammelten ſich Sonnabend Mittag in der 
Wiener Hofburg. Zuerſt wurde die ungariſche 
Delegation empfangen. Präſident Aladar An⸗ 
draſſy hob in ſeiner Anſprache an den Kaiſer 
hervor, bei der Prüfung der Vorlagen könnte 
die Delegation auch diesmal kein anderes 
leitendes Prinzip befolgen, als daß ſie die 
Bedürfniſſe der durch Ungarns Großmachtſtell⸗ 
ung und ſeine Bündniſſe unter den Verhält⸗ 
niſſen Europas gebotenen ſtetigen Entwickelung 
der Wehrfähigkeit in möglichſter Schonung der 
materiellen Kraftquellen in Einklang bringen 
und daß ſie der Monarchie und in derſelben 
dem eigenen Vaterlande mit den Segnungen 
des Friedens zugleich auch die Mittel zu fried⸗ 
licher Entwickelung bewahrten. Der Präſident 
hob hervor, Ungarn verdanke der Fürſorge des 
Kaiſers eine ſegensvolle Epoche dauernden 
Friedens und ſehe beruhigt der Zukunft ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer ſprach ſeinen Dank für die 
Ergebenheitsverſicherungen aus und betonte, 
daß die auswärtigen Verhältniſſe der Monarchie 
durchaus ſehr erfreuliche geblieben ſind. „Die 
Mehrforderungen meiner Kriegsverwaltung ent⸗ 
ſprechen der Notwendigkeit, die Organiſation 
und Ausrüſtung des Heeres und der Kriegs⸗ 
marine weiter auszugeſtalten und dieſe beiden 
Teile der bewaffneten Macht auf der Höhe 
ihrer Aufgabe zu erhalten. Die wirtſchaftliche 
und finanzielle Lage der Monarchie wird hier⸗ 
bei möglichſt berückſichtigt. Die Verhältniſſe 
Bosniens und der Herzogewina weiſen eine 
befriedigende Entwickelung auf und werden 
dieſe Länder auch im Jahre 1896 in der Lage 
ſein, für ihre Bedürfniſſe aus eigenen Mitteln 
aufzukommen. — Bei dem Empfang der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation erklärte Präſident Fürſt 
Lobkowitz, die Delegation werde die Vorlagen 
prüfen und dabei ſtete die Bedürfniſſe, den 
Glanz und die Machtſtellung der Monarchie, 


aber auch die heute ſchon in hohem Maße in 

Anſpruch genommene Steuerkraft der Bevölker⸗ 

ung im Auge behalten. Der Kaiſer gab die 

gleiche Antwort wie an die ungariſche Delegation. 
Rußland. 

Pobedonoszew, das einflußreiche Haupt der 
ruſſiſchen Orthodoxie, ſoll auf dem Schulgebiet 
eine Niederlage erlitten haben. Sein Verſuch, 
ſämtliche Volksſchulen, auch die Landſchafts⸗ 
ſchulen, der geiſtlichen Behörde zu unterſtellen, 
wird in informirten Kreiſen als völlig miß⸗ 
glückt bezeichnet. Nachdem der Zar eine 
darauf bezügliche Denkſchrift Pobedonoszew's 
zur Kenntnis genommen hatte, ſprach er ſich 
gegen den Antrag aus, ohne mit Pobedonoszew 
über die Frage konferirt zu haben. 

Eine Unterſchlagungsaffäre macht in Peters⸗ 
burg großes Aufſehen. Als dieſer Tage die 
in der Kaſſe der Stadthauptmannſchaft nieder⸗ 
gelegten Wertpapiere eines früher als Ver⸗ 
ſchwender erklärten Millionärs, nachdem derſelbe 
wieder für verfügungsberechtigt befunden war, 
erhoben werden ſollten, fehlten fällige Kupons im 
Betrage von 50 000 Rbl. Als der Unterſchlagung 
verdächtig wurde der daſelbſt angeftellte Oberſt⸗ 
leutnant P. verhaftet. Der Stadthauptmann, 
General Wahl, verſchob ſeinen Urlaub, den er 
zu einer Reiſe nach Karlsbad verwenden wollte, 
bis zur Klärung der Angelegenheit. 

Fraukreich. 

Der internationale Bergarbeiter Kongreß in 
Paris hat einen Antrag angenommen, welcher 
fordert, daß die Verantwortlichkeit der Gruben⸗ 
beſitzer für alle Grubenunfälle geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellt werde. Der deutſche Delegirte Bunte 
hatte den Antrag befürwortet. Der Kongreß 
wählte ſodann einen internationalen Ausſchuß, 
dem die deutſchen Delegirten Moeller und Horn 
angehören, und beſtimmte als nächſten Kongreß⸗ 
ort Lüttich, falls das belgiſche Ausweiſungs⸗ 
dekret gegen Basly und Lamendin zurückgenommen 
wird; andernfalls ſoll der Kongreß in London 
tagen. Hierauf wurde der Kongreß geſchloſſen. 

Bulgarien. 

Stambulow ſoll jetzt der Prozeß gemacht 
werden. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Sofia meldet, 
hat der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß 
ſeine Arbeiten beendet, ohne Stambulow ver⸗ 
nommen zu haben. Es heißt, der Ausſchuß 
beantrage in feinem Bericht an die Sobranje, 
Anklage gegen Stambulow wegen Verletzung 
der Verfaſſung und wegen Mißbrauches von 
Staatsgeldern zu erheben. 
eee 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 9. Juni. Oberhalb der Stadt 
herrſchen recht arge Mißſtände. Das Fahrwaſſer iſt 
durch die großen Sandbanken ſehr eingeengt Um die 
Banken fortzuſchaffen werden wieder neue Buhnen 


angebaut. 

Aus dem Kreiſe Culm, 6. Juni Der 
Knecht eines Beſitzers in Malaukowo hat in der 
Gereiztheit eine rohe That verübt. Das Dienſt⸗ 
mädchen nahm nämlich den zum Tränken der Pferde 
beſtimmten Eimer zum Kälbertränken, worüber es 
zwiſchen dem Knecht und ihr zum Streit kam, der zu 
Thätlichen überging. Auf den ihm vom Dienſt⸗ 
mädchen mit dem Eimer verſetzten Schlag ergriff der 
Knecht die Forke und ſtach ſie dem Mädchen in den 
Kopf. Mit Mühe vermochte der Arzt den Zinken 
aus der Wunde zu entfernen. Das Mädchen wurde 
nach dem Kloſterlazareth in Culm gebracht, an ihrem 
Aufkommen wird gezweifelt. 

Schwetz, 7. Juni. Die Anlage zur elektriſchen 
Beleuchtung der hieſigen Zuckerfabrik iſt bereits in 
Angriff genommen und iſt die Ausführung derſelben 
der deutſchen Geſellſchaft für Elektrotechnik in Berlin 
übertragen worden. Es werden 28 Bogenlampen und 
200 Glühlampen angebracht. Bis dahin wurde die 
Fabrik mit Gas erleuchtet, das dieſelbe in eigener 
Gasanſtalt hergeſtellt hat. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 7. Juni. In Folge 
große Unvorſichtigkeit hat ſich geſtern in der Familie 
eines Beſitzers zu Kl. Ballowken ein betrübender 
Unglücksfall zugetragen. Die Frau hatte zur Fütterung 
für die Kälber einen Brei von Gerſtenſchrot gekocht 
und dieſen in einem offenen Gefäß auf den Fußboden 
geſtellt. Das umherſpielende 3jährige Söhnchen fiel 
in einem unbewachten Augenblick in die kochende Maſſe 
und verbrühte ſich dermaßen am ganzen Körper, daß 
ſein Leben in größter Gefahr ſchwebt. 

r Neumark, 9. Juni. Der hieſige Pferdezucht⸗ 
verein veranſtaltet am 22. d. Mts. hierſelbſt eine 
Füllenſchau, bei welcher 400 M. an Prämien zur 
Verteilung kommen ſollen. — Hauptmann Ramſay, 
Chef einer Station in Oſtafrika, iſt zur Zeit auf 
Urlaub hier bei ſeinen Eltern eingetroffen. — Der 
zum Bürgermeiſter gewählte Kreisausſchuß⸗Sekretär 
Liedke iſt beſtätigt worden 

Marienburg, 7. Juni. Eine leichtſinnige Hand» 
lungsweiſe hat den Tod des Betreffenden zur Folge 
gehabt. Einem erkrankten Rübenunternehmer in Neu⸗ 
teichsdorf wurde am Donnerstag vom Arzte eine 
Arznei verſchrieben, wovon er in gewiſſen Zetträumen 
einige Tropfen einnehmen ſollte. Dieſe ärztliche Vor⸗ 
ſchrift abſichtlich nicht beachtend und ſich von dem 
Ganzen eine beſſere Wirkung verſprechend, trank der 
Kranke die ganze Medizin auf einmal aus, infolge⸗ 
deſſen er nach kurzer Zeit eine Leiche war. 

Stuhm, 7. Juni. Ueber den bereits gemeldeten 

eſtrigen Brand in Georgensdorf liegen jetzt folgende 

nzelheiten vor: Das Feuer iſt in einem Stalle neben 
der dortigen Molkerei ausgebrochen, die maſſiven 
Molkereigebäude ſelbſt blieben vom Feuer unverſehrt. 
Dem ſcharf wehenden Winde, ferner dem Umſtande, 
daß die meiſten Gebäude mit Stroh gedeckt waren, 
iſt es zuzuſchreiben, daß das Feuer ſich mit raſender 
Schnelligkeit auf die benachbarten Gebäude verbreitete, 
fo daß es in einem Augepblick auf allen Seiten des 
Dorfes zu brennen ſchien. Binnen einer halben Stunde 
ſtanden 13 Gebäude in hellen Flammen. An ein 
Retten konnte garnicht gedacht werden, da die Leute 
faſt alle auf dem Felde waren. Beſonders fühlbar 
hat ſich der Mangel an Löſchgerätſchaften gemacht. 
Georgensdorf ſelbſt beſitzt keine Spritze. Vom Feuer 
wurden drei Arbeiterwohnhäuſer vollſtändig vernichtet, 
welche von zehn Familien bewohnt waren. Letztere 


haben ihr ganzes Hab und Gut verloren und ſind jetzt 
obdachlos. Verſichert haben ſie nichts, gerettet auch 
nichts. Ebenſo iſt der Beſitzer J. Neumann ſchwer 
geſchädigt; ihm iſt ein Stall, eine Scheune und ein 
Speicher eingeäſchert. Ferner find dem Beſitzer 
M. Neumann zwei Viehſtälle, eine Scheune, dem Be⸗ 
ſitzer Schulz drei Viehſtälle, dem Beſitzer Fahl eine 
Scheune niedergebrannt. Im Ganzen ſind gegen 
zwanzig Schweine, ein Fohlen und alles Federvieh in 
den Flammen umgekommen. Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen, doch wurden zwei Perſonen ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Käſer Beck wollte aus der bereits in hellen 


Flammen ſtehenden Stube noch etwas retten, konnte 


den Ausgang nicht finden und hat ſich an Händen, 
Armen, Geſicht und Rücken ſchrecklich verbrannt. Nicht 
minder ſchwere Brandwunden hat der Knecht Chruz⸗ 
ſinski davongetragen. Während er ſich noch in der 
brennenden Stube befand, ſtürzte das Dach über ihm 
zuſammen und begrub ihn unter den Trümmern. Das 
Feuer ſoll durch Kinder verurſacht worden ſein, welche 
mit Streichhölzern geſpielt hatten. 


Lokales. 
Thorn, 10. Juni. 


— [Perſonalien.] Dem Staatsanwalt 
Buchholz in Thorn iſt der Rang der Räte vierter 
Klaſſe verliehen. Die Wahl des Rentiers 
Auguſt Stodtke zum zweiten Beiſitzer der Stadt 
Podgorz iſt beſtätigt worden. 

— [Zum Kantor an der Neu⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche if 
Herr Lehrer Pleger von der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt gewählt worden. 

— [Der Bezirks ⸗Eiſenbahnrat] 
für die Eiſenbahndirektions bezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg, hält in Danzig ſeine 
erſte ordentliche Sitzung am Ende dieſes Monats 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Herabſetzung 
der auf den weſtlichen preußiſchen Staats⸗ 
bahnen geltenden Einheitsſätze für Vieh auf das 
Maß der Einheitsſätze der öſtlichen Staats⸗ 
bahnen, Abänderung des Tarifs für land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen. „Die Königliche 
Eiſenbahndirektion wolle dahin wirken, daß für 
landwirtſchaftliche Maſchinen eine niedrigere 
Tarıfirung, ſowohl bei Sendungen in ganzen 
und halben Waggons, als bei Verſendung in 
der Stückgutsklaſſe eintrete.“ — Fahrplan⸗ 
änderungen. D Zug 71 möchte in Küſtrin 
halten, D Zug 72 20 Minuten früher in Küſtrin 
eintreffen, Verlegung des Zuges 121 Frank⸗ 
furt⸗Küſtrin. Halten des D.Zuges 72 in Kreuz 
und Früherlegung des Perſonenzuges 302, 
Einlegung eines Zuges auf der Strecke Nakel⸗ 
Konitz zum Anſchluß an die Züge 10 und 63 
von Konitz nach Berlin bezw. Königsberg, 
Fahrplanänderungen auf der Strecke Berlin⸗ 
Stettin⸗Stolp⸗Danzig. Winterfahrplan 1895/96. 

— [Die „Gazeta Torunska'!] flickt 
dem Oberpräſidenten von Goßler wegen deſſen 
jüngſter Aeußerung, Weſlpreußen ſtehe zurück, 
etwas am Zeuge. Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Wie allgemein bekannt, hat der frühere Ober⸗ 
präſident von Ernſthauſen für die Provinz ſo redlich 
und tüchtig gearbeitet, daß nicht allein die Deutſchen 
ſondern auch die Polen ihn wegen ſeines gerechten 
Sinnes achteten. Wunderlich klingt alſo die Prahlerei 
des Herrn v. Goßler, als ob er erſt der Provinz 
Weſtpreußen auf die Beine helfen wollte. Ferner iſt 
es ein Rätſel für uns, daß Oſtpreußen weiter ſein 
ſoll als Weſtpreußen; auf welchem Gebiet denn, auf 
wirtſchaftlichem oder politiſchen? Wolle uns Se. Ex⸗ 
zellenz darüber aufklären! Auch wir wollen ihm 
etwas klar machen. In Oſtpreußen, dieſem näheren 
Vaterlande des Herrn v. Goßler, liegt das ſogenannte 
proteſtantiſche Maſovien, dort giebt es Wege, daß 
man ſich auf dem Wagen die Knochen brechen, Sand⸗ 
wüſten, daß man Spargel und Buchweizen ſäen, ſoviel 
Seeen, daß man Fiſche übergenug fangen und Kanäle 
ohne Ende bauen könnte; eine in verſchiedene Sekten 
zerfallende proteſtantiſche Bevölkerung, daß alle Dia» 
koniſſinnen Sr. Exzellenz nicht hin reichten, um ſie zur 
Einigkeit im proteſtantiſchen Glauben zuſammenzu⸗ 


bringen; die Trunkſucht zeigt ſich an jedem Markttage 


dermaßen, daß alle Stöcker und Beyſchlag alle Hände 
voll zu thun hätten, während die Paſtoren, ſtatt 
dies Uebel auszurotten, ſich mit der Frage der Be⸗ 
ſetzung der katholiſchen Pfarreien befaſſen, wie z. B. 
der Paſtor in U. Hilfe, Hilfe! Was giebts da für 
Arbeit! Gewiß kennt Se. Exzellenz ganz Preußen 
noch nicht, denn da er ſich nach dem Grundſatz kehrt: 
„Wer die Arbeit kennt, der ſucht ſie nicht“, und da er 
ſo ſehr verheißt, Weſtpreußen aus der Verſumpfung 
herauszureißen, ſo würde er gewiß alle Augenblicke 
nach Oſtpreußen eilen, wo ſich ein ſo dankbares 
Wirkungsfeld bietet. Da gebe es Lorbeeren zu ernten, 
denn wenn jetzt ſchon „Oſtpreußen voran“ iſt, ſo 
ſtände es dann „an der äußerſten Spitze!“ 

Das Offizierkorps des 
61. Infanterieregiments] veranftaltete 


am Sonnabend im Ziegelei⸗Etabliſſement ein 


Sommerfeſt. Nach einer Dampferfahrt nach 
Zlotterie hielten die Feſtteilnehmer von der 
Anlegeſtelle bei der Pionierbadeanſtalt aus mit 
Muſik ihren Einzug nach dem Ziegeleietabliſſement; 
im Laufe des Nachmittags fanden hier allerhand 
Beluſtigungen, als Hundewettrennen, Schießen 
uſw. ſtatt, an welche ſich bei Einbruch der 
Dunkelheit ein Feuerwerk und ein Tanzkränzchen 
ſchloſſen; bei letzterem wurde eine Fackel⸗ 
polonaiſe mit Magneſiafackeln durch die An⸗ 
lagen veranſtaltet. Ve 

— [Das geſtrige Abend: Konzert] 
im Schützenhausgarten war außergewöhnlich 
zahlreich geſucht, ſo daß ſogar ein Teil der 
Spazierwege mit Tiſchen und Stühlen beſetzt 
werden mußte. Der rührige Wirt des Eta⸗ 


bliſſements läßt jetzt eine weitere Verſchöner⸗ 


ung des Gartens dadurch treffen, daß die 
beiden Kolonaden durch mit farbigen elektriſchen 
Glühlämpchen beſetzte Bogen verbunden werden, 
wodurch prächtige Lichteffekte erzielt werden. 
— [Die Ueberführung] der Leiche 
des am Freitag hier verftorbenen Premier: 


F 


leutnants von Puttkamer nach Pommern 
fand geſtern Nachmittag um 6 ½ Uhr vom 
Stadtbahnhofe aus unter zahlreicher Beteiligung 
des hieſigen Offizierkorps ſtatt. Herr Ober⸗ 
präſident von Puttkamer aus Stettin war 
ſchon ſeit mehreren Tagen hier anweſend. 

— [Der Verband nordoſtdeutſcher 
kaufmänniſcher Vereine] hält am 
Sonntag den 30. Juni in Marienwerder ſeine 
Jahres verſammlung ab. 

— [Kriegerverein.] Die am 8. d. 
im Vereinslokal bei Nicolai abgehaltene Ge⸗ 
neralverſammlung des hieſigen Vereins wurde 
von dem Kaſſenführer Kameraden Fucks mit 
einer Anſprache und einem von der Verſamm⸗ 
lung begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 


Kaiſer eröffnet. Der Stärkerapport ergab neun 


ſergeant a. D. Decoms. 


Kinderfeſt im Vikloriagarten 


Ehren und 392 ordentliche Mitglieder, von 
letzteren gehören 12 der Sterbekaſſe nicht an. 
Verſtorben ſind im Monat Mai die Kameraden 
Wenndorf, Dargatz und Schaumann, deren 
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt 
wird. Das Abſchiedſchreiben des Ehrenmit⸗ 
gliedes Herrn Generalleutnant und Gouverneur 
v. Hagen Exzellenz wird verleſen, desgleichen 
die beiden Schreiben des Bezirks vorſtandes be⸗ 
treffend den Geſchäftsbericht des Kriegerbundes 
und die Abhaltung des Bezirkstages in 
Damerau. Es wird beſchloſſen, dem Vorſchlage 
des Bezirks beizuſtimmen, daß der Bezirkstag 
in Damerau abgehalten wird. Als Abgeordnete 
zum Bezirkstage werden gewählt die Kameraden 
Gerichtsaktuar Richardi, Schornſteinfegermeiſter 
Fucks, v. Janowski, Feilenhauermeiſter Seepolt, 
Klempnermeiſter Gehrmann, Regimentsſchneider⸗ 
meiſter Dümler, Aufſeher Röhl und Polizei⸗ 
Es wird mitgeteilt, 
daß am nächſten Sonntag, den 16. d., das 
in der bisher 
üblichen Weiſe abgehalten wird. Ferner wird 
mitgeteilt, daß das diesjährige Stiftungsfeft 
des Vereins verbunden mit der 25jährigen 
Wiederkehr des Sedantages im Ziegeleiwalde 
abgehalten wird. Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung findet am 6. Juli ſtatt. 

Der Männergeſang verein 
„Liederfreunde“] begeht am nächſten 
Sonnabend im Viktoria⸗Etabliſſement ſein 
drittes Stiftungsfeſt durch ein Vokal⸗ und 
Inſtrumentalkonzert mit anſchließenden Tanz: 
kränzchen. Unter anderem gelangen 2 Geſangs⸗ 
piecen mit Inſtrumental⸗Begleitung zur Auf ⸗ 


führung. 


— [Der Handwerkervereinl hatte 
geſtern einen Aueflug nach Ottlotſchin unter 
nommen, der, trotzdem am Himmel manch dro⸗ 
hendes Wölkchen aufzog und ſich viele der 
Teilnehmer der Fahrt zur Sicherheit mit Regen⸗ 
ſchirmen verſehen hatten, zur Freude Aller vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt war. Vom Stadt⸗ 
bahnhof wurde mit dem Extrazuge um 2 Uhr 
55 Min. abgefahren und als man in Ottlotſchin 
anlangte, ſtärkte man erſt den leiblichen Menſchen 
durch Kaffee uſw. Dann wurde mit Mufit 
zur Grenze aufgebrochen, woſelbſt die ruſſiſchen 
Grenzſoldaten, ermuntert durch allerlei Liebes⸗ 


gaben wie Cigaretten, Cigarren und eine zu 


Kaufgeſuch! 


«x 


BE AN 


ihrem Beſten veranftaltete Geldſammlung, ver- 
anlaßt wurden, ihren Koſak zu tanzen, ſowie 
einige Lieder zu ſingen. Dann ging's zurück 
in den Wald und nach dem vis-A-vis dem 
Bahnhof gelegenen Aus ſichtsturm, woſelbſt man 


Buchführung 
u Comptoirfächer lehrt mündlich u. brieflich gegen 
Monatsraten Handels-LehrinstitutMorgenstern, 


Magdeburg. Proſpect des mündlichen und 
brieflichen Unterrichts koſtenfrei. 


Dankſagung. 

Mein Sohn, welcher ſchon im 16 Lebensjahre 
ſtand, littſeitſeiner Geburt an Bettnäſſen Wir 
hatten ſchon viele Mittel angewandt, da aber 
alles erfolglos war und mein Sohn unter 
fremden Leuten dienen mußte, ſo wandten 
wir uns endlich an den homöopathifhen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Köln am Rhein, Sachſen⸗ 
ring 8. Und ſchon nach kurzer Zeit hatte 
ſich das Lelden verloren, ſodaß wir keine 
weiteren Medicamente mehr nöthig hatten. 
Herrn Dr. Hope unſeren beſten Dank! 
(gez) Anguf Heumann, Wittgendorf bei Haynau 
in Schleſien. 


DEE” 50,000 R. 
bei abſoluter Sicherheit, auch zu 4%, 
En auf Hypothek zu vergeben. 

. Pietrykowski, Thorn, Gerberſtr. 18, I. 


3000 Mark 

ſind vom 1. Juli auf ein ländliches Grundſtück 
ur 1. Stelle zu vergeben. Wo! ſagt die 
Erpeditlon dieſer Zeitung. 


uche e ut 
Werthe von ein bis zwei Millionen Mark 
in der Provinz Poſen oder angrenzend 
Weſtpreußen zu kaufen. 
Bedingung vornehmer Sitz und Wald. 
Offerten erbeten unter 8. N. 14 in die 
Expedition dieſes Blattes 


welche ihre Niederkunft 
Damen, 


erwarten, finden Rath 
\ bei 


u. freundliche Aufnahme 
Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 28. 


a 


N ö 
viel Geld ersparen will, ng 


neuesten Muster 


Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
Gustav Schleising, Bromberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles 
und werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria Tapete! 
Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 


Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen, 


m Waldhäuschen find zur Zeit 
3 einige möbl. Wohnungen frei. 
Mbl 


bl. Zimmer v. fof.3 v Tuchmacherſtr. 10, p. 
1 gut möbl. Zimmer ſof. zu verm. Baderſtr. 5. 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldftrahe 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Eine anſtändige Wittwe 
ſucht Stellung zur Führung der Wirthſchaft 


eine wunderſchöne Fernſicht über den Wald 
hat und Ciechocienek ſowie die Weichſel 
erkennen konnte. Späterhin wurde auf dem 
gedielten Tanzplatz ein Tänzchen gemacht und 
um ½9 Uhr ging's zurück nach Thorn. 

— [Turnverein] Zu der geſtrigen 
Turnfahrt nach Zlotterie hatten ſich am 
Sammelplatze 33 Teilnehmer eingefunden. 
Marſchirt wurde auf dem Wege, welcher die 
Weichſel entlang führt Trepoſch, Buchta⸗Krug, 
Kaszezorek und Wygodda, um 4 Uhr war 
das Ziel erreicht. Hier in einem Gaſthauſe 
wurde eine kurze Raſt gemacht, welche zur 
Stärkung des Leibes benutzt wurde; das 
Erforderliche hierzu war von zwei älteren 
Turnern in bekanntem Wohlwollen geſpendet. 
Bald entwickelte ſich auf dem Raſenplatze des 
Gartens, der zur großen Freude der Turner 
mit einem Barren und Reck verſehen war, ein 
regelrechtes Turnen, dem Turnſpiele folgten. 
Durch das muntere Treiben angelockt, verfolgten 
Zlotteries Bewohner mit Intereſſe die Uebungen, 
das noch einen beſonderen Reiz erhielt, als ſich 
die Altersriege am Barren thätig zeigte. Die 
übrige kurze Zeit wurde der Beſichtigung der 
Ruine gewidmet, und nach einer Kahnüberfahrt 
über die Drewenz der Rückmarſch nach der 
Stadt angetreten. Nach einem 1½ ſtündigen 
Marſche war dieſelbe gegen 9 Uhr erreicht. 

— (Eine öffentliche VBerfammlung] 
der Zimmerer findet am Donnerstag, den 13. 


d. Mts., im Saale des Herrn Golz ſtatt; 
Referent iſt Ecke⸗Görlitz. 
— [Durch ein ſchreckliches 


Unglück! find am geſtrigen Tage mehrere 
Familien aus Rudak in großes Elend gebracht 
worden. Sechs Arbeiter von den Ziegeleien 
und Unteroffizier Linde vom 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment unternahmen auf dem am Ufer der 
Weichſel unweit der Czernewitzer Kämpe ſtets 
loſe befeſtigten Kahne eines Rudaker Beſitzers 
eine Vergnügungsfahrt über die Weichſel. Sie 
kehrten danach in ein am jenſeitigen Ufer ge⸗ 
legenes Gaſthaus ein und huldigten in über⸗ 
mäßiger Weiſe dem Genuß alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke. In angetrunkenem Zuſtande traten 
dieſelben die Heimfahrt an, der Kahn geriet ins 
Schwanken und vier der Inſaſſen, darunter 
der obengenannte Unteroffizier, fanden in den 
Fluten der Weichſel ihr kühles Grab. 

— [Ertrunken.] Am Freitag Nach⸗ 
mittag iſt bei der Pionier⸗Schwimmanſtalt der 
Pionier Jagodzinski ertrunken. Der Verunglückte, 
der nicht ſchwimmen konnte, hatte trotzdem das 
für Nichtſchwimmer abgeſteckte Terrain verlaſſen, 
wobei er in eine Vertiefung geriet und ſo 
ſeinen Tod fand; die Leiche wurde bald 
gefunden. 

— [Auf der Eiſenbahnbrückel geriet 
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr der Balken⸗ 
belag bei dem dritten Bogen vom Stadtbahn⸗ 
hof aus in Brand. Dem Brückenwärter und 
einigen Privatperſonen gelang es, das Feuer, 
das bei der herrſchenden Trockenheit leicht hätte 
größeren Umfang gewinnen können, zu löſchen. 
Die Urſache des Brandes iſt wohl in einer 
achtlos fortgeworfenen brennenden Zigarre zu 
ſuchen. 

— [Wegen Legung eines Feld⸗ 
bahngleiſes!] ſeitens der hieſigen Militär: 
verwaltung vor dem Culmer Thore wird die 


eien 


AN, 


der bestelle die 


ut und billig. 


andere 


Reparaturen 


erfr. bei 


Erſtes Thorner Fahrrad 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
K. Schall. Schillerſtraße. 


1, Etage Brückenſfr. 20 v. J. /10. zu v. Fr. Scheele, 
möbl. Zimmer un 
I. Etage, sofort zu verm Schillerstr. 20. 

la.2 mbl. Zim. v. J. April s. v. Kloſterſtr. 20, v. 


1 tüchtiger Kanzliſt, 


welcher auch der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, kann ſofort eintreten bei 


8 32, III., eine Wohnung v. 
u 


öſtliche Durchfahrt von morgen ab auf etwa 
14 Tage für Wagen und Reiter geſperrt. 

— [Der großen Hitze wegen] fiel 
heute in den hieſigen Schulen der Nachmittags⸗ 
unterricht aus. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad CO. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 


— [Gefunden] ein Quittungsbuch und 
Quittungskarte für den Arbeiter Alexander 
Grabowski auf der Esplanade, ein ſchwarzes 
Portemonnaie in der Pfandkammer, ein 
Kavallerie Portepee in der Gerberſtraße, ein 
Hobelbankhaken auf der Culmer Vorſtadt. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,41 Meter über Null. 


Leibitſch, 7. Juni. In Folge der anhaltend 
trockenen Witterung haben ſich die Maikäfer und 
Raupen erſchreckend vermehrt. Die zwiſchen Thorn 
und Leibitſch an der Chauſſee ſtehenden Pappeln ſind 
gänzlich kahl gefreſſen, und die Straße iſt von den 
wandernden Raupen ſo überflutet, daß bei jedem 
Schritt der Paſſanten hunderte zertreten werden. 
Wenn die Chauſſeeverwaltung die Bäume mit einer 
Theermaſſe beſtreichen ließe, ſo würden in dieſer Maſſe 
die Raupen ſitzen bleiben, und das Weiterkriechen 
würde dann aufhören, auch würden die angrenzenden 
Gartenbeſitzer nicht von ſo ungern geſehenen Gäſten 
heimgeſucht werden. Zu wünſchen wäre es, daß hier 
recht bald Abhilfe geſchaffen werden möchte. 


—— H— 
Briefkaſten der Redaktion. 
A. G. Neumark. Ja. 
— EEE 
Kleine Chronik. 
' Hochwaſſer und Wolkenbrüche. 


In 
dem durch den verheerenden Wolkenbruch vom Donners⸗ 
tag ſchwer heimgeſuchten Württemberg find am Frei ⸗ 
tag nochmals Wolkenbrüche mit Hagelſchlag nieder⸗ 
gegangen; ſo auf dem Welzheimer Wald im Jagſtkreis 
und in den Bezirken Horb und Saulgau. Auch in 
Cannſtadt war Freitag Abends Hagelſchlag. Der 
Neckar führt ſtarkes Hochwaſſer, er bringt Langholz, 
Holzſcheite, Möbel und Tierleichen zu Thal. Ein 
Hilfskomitee, dem zumeiſt Abgeordnete aller Parteien 
angehören. veranſtaltet Sammlungen Die Wolken⸗ 
brüche mit ſchweren Hagelſchlägen am Freitag ſuchten 
beſonders die Orte Hemighofen, Langenargen, Alt⸗ 
heim und Andelfingen heim. In Hailtingen wurde 
der Planwagen eines Geſchirrhauſirers fortgeriſſen 
zwei Inſaſſen ertranken. In Aßmannshardt wurde 
das Rathaus, in Altenweiler eine Mühle fortgeriſſen, 
wobei ein Kind ertrank. In Alpirsbach und Glatten 
entftand eine Windhoſe, der ein Wolkenbruch folgte. 
Ebenſo gingen im Lauterbachthal und im Sulzbach. 
thal bei Schramberg Wolkenbrüche nieder, ferner im 
ganzen Thal der Nagold. In Niedernau bei Tü⸗ 
bingen wurden vier Brücken fortgeriſſen; in Ludwigs 
burg fiel kurze Zeit Hagel. Der König von Württem⸗ 
berg iſt Sonnabend früh mittels Sonderzuges nach 
Balingen abgereiſt, wo der Miniſter des Innern, von 
Piſchek, ſchon Freitag eingetroffen iſt. Von Ulm iſt 
eine dritte Abteilung Pioniere mit Pontons und 
Brückenmaterial nach Balingen abgegangen. Das 
ganze Tyachthal von Margrethauſen bis Balingen 
bietet ein Bild der Verwüſtung, von zerſtörten und 
verlaſſenen Häuſern, ruinirten Straßen, überſchwemmten 
Gärten und Wieſen. In Balingen kam, nachdem 
Dienstag ſchon eine Ueberſchwemmung erfolgt war, 
Mittwoch Abend ganz plötzlich eine Flutwelle. Das 
Waſſer ſtieg ſo raſch, daß die Wohnungen der am 
meiſten gefährdeten Häuſer nicht mehr verlaſſen werden 
konnten. In 10 Minuten ſtieg die Eyach 5 Meter. 
25 Familien, deren Häuſern der Einſturz droht, mußten 
ausquartiert werden. — Am Ammerſee in Oberbayern 
ging in derſelben Nacht wie in Balingen ein Wolken 
bruch nieder. — Auch aus vielen anderen Gegenden 
Süd deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz und Ober⸗ 
italiens kommen fortgeſetzt Nachrichten von verheerenden 
Wirkungen des Unwetters. 


Fahrräder, 


Fabrikate 1. Ranges, 
maſchinen, 
Geldſchränke, 


AIDA 


Ileiſch- und Schreib- Maſchinen, 
Walt 


billigſt bei 


er Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Adolph Aron, 


leich eintreten bei 
5 kann ſogleich eintr 


bei einem alleinſtehenden Herrn. Näheres zu Dr. Stein 
erfragen bei Mielhsfran Rapecki, Gerſtenſtr. 14. * 
—— Rechtsanwalt und Notar. e 
| flüchtig. Glempnergelellen enn Anfwarfemädchen 1. Eine Tochtes 
und Lehrlinge verlangt H. Faq. ſofort geſucht Schillerſtr. 12, 3 Trp. rechts. Wladislaw Jaskulski. 


N 


1 Lehrling 


dem Bauſchreiber] Düſedau, geb. Röpke. 5. 
2. Eine Tochter dem! Adamski mit Joſephina Makowski. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 10. Juni. 
er 


Fonds: ſchwächer. | 8 6.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 220,26 220,30 
Warſchau 8 Tage 219,550 219,55 
Preuß. 3% Conſols 99,30) 99,20 
Preuß. 3½% Conſolis . 104,80] 104,90 
Preuß. 4% Conſols. . 106.10] 106,20 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,00] 98,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,80 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 68,75 98,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,30] 68,25 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,70] 100,50 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 221,25 221,10 

Oeßterr. Banknoten 168,50 168,60 

Weizen: Juni 158,000 157,50 

Septbr. 161,250 161,06 
Loco in New-Dork 83/8 83% 
Roggen: loco 135,00 135,00 
Juni 134,00 134,25 
Juli 135,75 136,25 
Septbr 139,25] 139,50 
Hafer: Juni 128,75] 128,25 
Sept. 127,00 126,75 
Rüböl: Juni 46,10] 46,20 
ktbr. 46,10] 46,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | 58,60 
do. mit 70 M. do. 39,20] 38,80 
Juni 70er 42,80 42,70 
Septbr. 70er 43,60] 43,70 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,40 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Juni. 
v. Portstius u Grothe. 
Unverändert. - 
Loco cont. 50er —— Bf., 58,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 38,75 „ —.— . 
uni D F r 


Telegrapeſche Vepeſchen. 
Friedrichsruh, 10. Juni. Bismarck 
erwiderte geſtern beim Empfang des Vorſtandes 
des Bundes der Landwirte auf eine Rede 
v. Ploetz', an den Handels verträgen könne für 
die Zeit ihrer Gültigkeit nichts geändert 
werden, die Konſervaliven müßten jetzt mehr 
agrariſche Intereſſen vertreten, und Leute mit 
Halm und Ar in den Reichstag wählen. Der 
Fürſt brachte ſchließlich ein Kaiſerhoch aus. 

Aachen, 10. Juni. Wie verlautet, iſt 
der in dem Prozeß Mellage ſtark kompromittirte 
Bruder Heinrich Freytags nach Brüſſel abgereiſt, 
um ſich der Verfolgung durch den Staats⸗ 
anwalt zu entziehen. 

Wien, 10. Juni. Geſtern kamen vielfach 
Zuſammſtöße zwiſchen Arbeitern und der 
Polizei vor; Vormittags wurden im ganzen 
30 Verhaftungen vorgenommen, 5 Poliziſten 
wurden verwundet. 


Celephoniſcher Spezialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 10. Juni. 

Budapeſt. Der Streik des Poſtbe⸗ 
amten wird wahrſcheinlich heute beigelegt 
Werben da man ihre Forderungen erfüllen 
will. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
ohne eine geſunde 


Ein ſchöner Teint Haut iſt unerreich⸗ 


bar, deshalb ſorge man durch den Gebrauch eines 
Mittels, wie es die von den Aerzten ſo warm em⸗ 
pfohlene neue Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt, vor allem 
für eine richtige Geſundheitspflege der Haut und laſſe 
ſich nicht verleiten, durch ſchädigende, ätzende ꝛc. Schön. 
heitsmittel mit Gewalt erreichen zu wollen, was damit 
nicht zu erreichen iſt. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
it à Stück 50 Pfg. in den Apotheken, guten Droguen⸗ 
und Parfümerie⸗-Geſchäften erhältlich. 


Arbeiter Jacob Chruszezynski. 3. Ein 
Sohn dem Arbeiter Peter Iſidor Szezepan⸗ 
kiewicz. 4. Eine Tochter dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Guſtav Güring. 5. Ein Sohn dem 
Arbeiter Auguſt Kerber. 6. Eine Tochter 
dem Expedienten Wackaw Przybyszewski. 
7. Ein Sohn dem Schneidermeiſter Hermann 
Dobslaff. 8. Eine Tochter dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Wilhelm Schulz. 9. Eine Tochter 
dem Maſchinenmeiſter Emil Schikora. 
10. Ein Sohn dem Arbeiter Karl Mankiewicz. 
11. Eine Tochter dem Maſchiniſten Anton 
Perz. 12. Eine Tochter dem Arbeiter 
Friedrich Trick. 13 Eine Tochter dem 
Stabsarzt Dr. Otto Crone. 14. Ein Sohn 
dem Arbeiter Ignatz Kaczmarek. 15. Eine 
Tochter dem Arbeiter Franz Kwiatkowski. 
16., 17. und 18. Unehel. Geburten. 
b. als geſtorben: 

1. Tiſchler Franz Lewandowski, 46 J. 
2. Johannes Langer, 3 M. 3. Arbeiter⸗ 
wittwe Valerie Lewandowski, geb. Jablonski, 
24 J. 4. Eliſobeth Jaworski, 1 J. 
5. Arbeiterwittwe Anna Otremba, geborene 


‚eıoysqnz -pelIygeg 
Syprymmns 


> Szelagowski, 87 J. 6. 3b 
erial 85 Ge ſch äft. Marie e Ruine 60 J. 


I Laden mit Wohnung | r mein Epevitions-@eiwäft ſuch: , S ein 

Cine Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. jof. zu | vermiethet J. Murzynski. Lehrling Janotte, geb. Riebe, 42 J. 9. Kononier 
vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. Barblertabden mit Wohnung vd. 1. Oftor. ; Friedrich Maſche, 23 J. 10. Gertrude 

zu verm. Nichstädt, Gerechteſtr. 23.] mit guten Schulkennkniſſen. Eliſabeth Borchert, 4 M. 11. Premier⸗ 


horn. Lieutenant im 21. Infant Regt Wilhelm 
von Puttkamer, 38 J. 12 Konſtantia 
Barbara Perz. 3 T. 13. Pelagia Chrusz⸗ 
czynski, 4 T. 14. Inſtmann Anton Beleuskt, 
47 J. 15. Pionier Bernhard Jagodzinski, 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Bremſer-Aspirant Clemens Wagner 
Wagen⸗ 
bauer Rudolf Puff und Maria Wrubbel. 
d. ehelich And verbunden: 
1. Zimmermann Karl Arndt mit Auguſte 
Wenk. 2. Schiffsgebilfe Theofil Wisniewski 
mit Julianna Ziolkowski. 3. Opernſänger 


Goldarbeiter Loewenson. 22 F. 


Geſucht BE 


werden von ſogleich Kindergärtnerinnen, und Thereſia Przygodziuski. 2. 
Bonnen und Stütze der Hausfrau. 
I. Makowski, Seglerſtr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 8. Juni 1895 find gemeldet:] Franz Baſſeng mit Ida Krüger. 4. Maurer 


atthäus Hoppe mit Johanna 


polier 
Maurer Joſeph 


Wegen Uebernahme einer Fabrik eröffne ich heute einen 


8 Potal-Aus verkauf 


und werden ſämmtliche Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen abgegeben. 


Polizei⸗Verordnung, 
betreffend das Fahren mit Fahrrädern. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 und der §§ 143 und 144 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883 verordnet die Polizei⸗Verwaltung für den Umfang ihres Verwaltungsbezirks — 
unter Aufhebung der Polizei⸗Verordnung vom 13. Mai 1887 — mit Zuſtimmung des 


Gemeinde⸗Vorſtandes Folgendes: 
5 1, Innerhalb des Polizei⸗Bezirks 
dem 


Thorn darf mit Fahrrädern nur auf 


ahrdamm und nur in gemäßigtem Tempo gefahren werben. 
Bei Wegekreuzungen, um die Straßenecken und in den Straßen, durch welche die 


Straßenbahn läuft, iſt langſam zu fahren. 


$ 2. Entgegenkommenden Fußgängern iſt auf der von dieſen freigelaſſenen 
Seite des Weges in laugſamer Fahrt auszuweichen. 

Vorausgehenden Fußgängern iſt durch wiederholtes Glockenſignal bei langſamer 
Fahrt das Herannahen des Fahrrades rechtzeitig vor dem Paſſiren anzuzeigen. Wird 
das Signal von den Fußgängern überhört, ſo ſind dieſe vor dem Paſſiren anzurufen. 

Iſt ein für Fußgänger, Reiter oder Fuhrwerke gefahrloſes Paſſiren nicht geſichert, 


ſo haben die Fahrer abzuſteigen. 


§ 3. Fußgängern, Fuhrwerken, Reitern und geführten Pferden iſt mit Vorſicht 


auszuweichen. 
4 


Mehrere Radfahrer, die gemeinſchaftlich deſſelben Weges fahren, haben, 


ſobald ſie ſich Fußgängern, Fuhrwerken, Reitern und geführten Pferden nähern, einzeln 
hintereinanderzufahren und an einer und derſelben Seite zu paſſtren. 

Das Wettfahren, das Umkreiſen von Fuhrwerken und ähnliche Handlungen, welche 
geeignet ſind, den Verkehr zu ſtören oder Pferde ſcheu zu machen, ſind verboten. 

§ 5. Jedes Fahrrad muß eine Lenk, Hemm⸗ und Klingelvorrichtung, ſowie eine 
Laterne haben, welche während der Dunkelheit genügend erleuchtet ſein muß. Die 
Scheiben der Laterne dürfen nicht von farbigem Glaſe ſein. 

§ 6. Jeder Radfahrer muß mit einer von der Polizeibehörde nach Prüfung 
ſeiner Fahrgewandheit ausgeſtellten, auf den Namen des Inhabers lautenden Fahrkarte 
verſehen ſein, welche er während des Fahrens mit ſich zu führen und auf Verlangen 


den Aufſichtsbeamten vorzuzeigen hat. 
das Radfahren nicht mehr betreibt. 


Die Karte iſt zurückzugeben, wenn ihr Inhaber 


Die Polizeibehörde kann die Ertheilung der Fahrkarten für Perſonen unter 
16 Jahren von einem Antrage der Eltern, Vormünder oder ſonſtiger Perſonen, unter 
deren Aufficht ſich der unerwachſene Radfahrer befindet, abhängig machen. 

§ 7. Zwei, der Nummer der Erlaubnißkarte entſprechende, von der Polizei ⸗ 
Verwaltung gegen Entrichtung der Anſchaffungskoſten gelieferte ovale weiße Nummer⸗ 
ſchilder ſind während des Fahrens an dem Fahrrade ſichtbar zu führen, und zwar eine 
Nummer vorne an der Mitte der Lenkſtange, die andere Nummer an der Sattel⸗ 


taſche hinten. 


§ 8. Das Ueberlaſſen der Erlaubnißkarte, ſowie der Nummer an Unbefugte 


iſt verboten. 


§ 9. Auf aktive Militärperſonen in Uniform, welche im Dienſt oder zu dienſtlichen 
Zwecken radfahren, finden die Beſtimmungen der § 6 und 7 keine Anwendung. 
§ 10. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden, ſofern 


nicht allgemeine Strafgeſetze in Anwendung kommen, mit Geldbuße von 1—9 Mark, 


im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 


Thorn, den 1. Juni 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat Juni d. J. reſp. für die 
Monate April Juni d. J. wird 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 

am Montag, den 10. Juni d. J., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Höheren und Bürger⸗ 
N Töchterſchule 
am Dienſtag, den 11. Juni d. J., 
von Morgens 8½½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Dienſtag, den 11. Juni d. J., 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeeutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn, den 8. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der $$ 5 und s des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30 Juli 
1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des 
Gemeinde-Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 


verordnet: 


8 1. 

Das Betreten der Park⸗Anlagen vor 
dem ſtädtiſchen Waſſerwerk iſt nur in der 
Zeit von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
und Kindern nur in Begleitung exwachſener 
Perſonen geſtattet; auch dürfen die Anlagen 
nicht als Kinderſpielplätze benutzt werden. 

19852 


? § 2. 

Das Abpflücken von Pflanzen, das Be⸗ 
treten der Anlagen außerhalb der Gänge, 
ſowie das Mitbringen von Hunden iſt 
verboten. 


§ 3. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe von 
1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft 
Die vorſätzliche Beſchädigung der An⸗ 
lagen wird diesſeits ſtrafrechtlich verfolgt 


e den 29. Mai 1895. 
ie Polizei Verwaltung. 


Wollmarkt Thorn 


den 13. Juni er. 


Ein 255 möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 
a. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Berufs- und Gewerbezählung 
am 14. d. Mts, an welcher ſich die 
ſtädtiſchen Beamten betheiligen, bleiben 
ſämmtliche ſtädtiſchen Bureaux und 
Kaſſen im Rathhauſe geſchloſſen. 

Thorn, den 10 Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des hieſigen Königlichen 
Gouvernements wird behufs Verlegens eines 
Feldbahngeleiſes unmittelbar vor 


durch daſſelbe vom 11. d. M 
etwa 14 Tage für Wagen und Reiter 


geſperrt. 1 
Thorn, den 10. Juni 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Band VII — 
Blatt 190 — auf den Namen des 
Maurers Michael Rahn in Thorn 
eingetragene, in Thorn belegene Grund⸗ 
ſtück Bromberger Vorstadt Nr. 190 


- 
am 5. Auguſt 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0, 4,04 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 84,90 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab. 
ſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 1. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
— Wemar Voſterſe 
Ziehung am 17. Juni cr. Hauptgewinn 
Mk. 50 000. Looſe a Mk. 1,20. 
Schneidemühler Pferde ⸗Lotterie. 
Ziehung am 6. Juli er. Looſe a Mk. 1,10, 
Wiesbadener Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 20 000. Ziehung am 
1. Juli er. Looſe a Mk. 1,10, 


empfiehlt die Haupt⸗Agentur: 


U Burſchengel zu hab. Brüntenfr. Erb. | Oskar Drawert, Altſtädtiſcher Markt. O. EAC Helau ster Dur.! Ener Eing. 
5 Druck der Buchdruckereſ Thorner Dfdeutihe Zeitung“, Verleger: M Schirmer in Thorn. 


In 


u. 10 Pfge. Reichsstempel 
kostet das Loos, 
gültig für 2 Ziehungen. 
Auf 10 Loose I Freiloos. 
3 Freiloose. 


| der 


Loose, für 


beide diesjähri 1 
Ae Kalos, M k . 


Julius Gembicki, 25reiteftrage 31. 


Nächsten Sonnabend Ziehung 
XV. Weimar-Lotterie 


6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200,000 Mk. 
Haptgewine we: 50000 n. 20000 m. 10000 1 


u. 10 Pige. II Loose = 10 Mk. u. 1 Mk. 10 Pfg. Reichsstempel. 
— 25 Mk. „2 Mk. 80 Pfg. x 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 
Vorstand der Ständigen Ausstellun 


50 Guſtav Adolf⸗ Zweigverein. 


Reichs- 
Stempel. 28 „ 


3000 


hochelegante 


Damen- und kinder-Schürzen 


ſtelle ich heute zum Verkauf aus 
und offerire dieſelben zu enorm billigen Preiſen. 


J. Klar, Vene und Wäſche⸗Bazar, 


Eliſabethſtraße 15. 


— 


— 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Toafülle und fester 
Stimzaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


2 Geigen 
mit Noten für Geige und Klavier, nur für 
Muſikkenner, preiswerth zu verkaufen 


Coppernikusſtraße 39, III. 


L. Basilius, 


photographiſches Atelier, 


Mauerſtraße 22. 


Klavierſpielen f. häusl. Feſtlichk. Klavier⸗ 
unterricht b. H. Kadatz Wwe., Mauerſtr. 37, I. 


Habe mich als 


Plätterin 


niedergelaſſen u. wohne Junkerſtr. 1. Plätte 
in u. außer d. Hauſe. M. Manzewska. 


Sämmtliche 


eee ee 
Klempner⸗, Waſſerleitungs⸗ 


und Dachdeckerarbeiten führt billigſt aus 
H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 


* .. 
Wollsäcke 
i. jed. Schwere, ſowie Wollband empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Pina gedänpftes Knochenmeh] 


empfiehlt billigst 


S. Eichelbaum, Insterburg. & 


Trampler - Kaffee 


ist anerkannt der beste 


> Kaffee- Zusatz. 
C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 


Aechter 


Gegründet 1793. 


Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894, 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. 20 000 Stück in Betrieb 
mit neuen Verbesserungen. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss. 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Aachen. 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Zoppot. 
Penſionat Villa Martha, 


Parkſtraße 4, 
ganz nahe der See und dem Kurhaus gelegen, 
hält ſich beſtens empfohlen. 


Für die Reise. 


Reiseführer, Coursbücher, 
Reisekarten, Städtepläne, 
Reiselectüre etc. 


Thom. Justus Wallis. 


— ——— ——ä—ꝗ——w—bᷣ6᷑4ꝛƷᷣkͤ ſ ———u 


Briefmarken, ca. 180 Sorten, 
' 60 Pf. — 100 versch, über- 
seeische 2,50 Mk. 120 bessere 
“europäische 2,50 M. b. 6. Zech- 
meyer, Nürnberg. Ankf. Tisch, 


Konkurs Julius Dupke. 


Zufolge Räumung des Ladens ſchon zum 
1. Juli er. wird das Lager von 9 


fertigen Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder ſchleunigſt 
zu äußerſt billigen Preiſen ausverkauft. 

„ Paul Engler, Verwalter. 
F Fu verm., gr., gewdlbt, froden, 

eller aſend zun Lager od. Genie. 


keller. Ging. Mauerftroße. O. Kling. 


in Weimar. 


Donnerstag, den 13. d. Mts.: 


22 Feier in Teibitſch. 2 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in der Kirche. 
5 Uhr: Nachverſammlung im iesler'ſchen 
Lokale. 

Dampferfahrt Thorn⸗Oſtrometzko. 

Sonntag, den 16. Juni d. J. fährt 
Dampfer Graf Moltke von Thorn nach Oſtro⸗ 
metzko (Fordon). Abfahrt von Thorn 7 Uhr 
Morgens mit Muſik. Rückfahrt präc. 5 Uhr 
Nachmittags. Je Perſon 1,50 Mk. Kinder 
die Hälfte. Billete find zu hab. bei Wichert 
(Herzberg’3 Reſtaurant) und bei Kaufmann 
Berlowitz, Seglerſtr. Für gute Getränke 
während der Fahrt wird beſtens geſorgt. 


Pfungstädter 


Bock - Ale 


in bekannter Güte bei 
A. Mazurkie wie:. 


Zeige hiermit meinen ver⸗ 
ehrten Kunden an, daß ich ferner 


wie bisher 6 
N Fleiſch 
an 


unter ſtrengſter 
Aufſicht des Herrn Platau ver⸗ 
kaufe. Fleiſchklotz wie Meſſer 
ſtehen ebenfalls unter ſeiner 
ſtrengſten Aufſicht und 
werden nicht zum Trefah- 
Fleiſch gebraucht. 


A. Rapp, Fleiſchermſtr. 


Hochdelikate 


Matjes-Heringe 


offerirt 


Carl Sakriss. 


Feinſte Maljesheringe, 


pro Stück 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg., 
offerirt 


Josef Burkat, 


Altſtädt. Markt. 


Berliner Kuhkäschen, 
100 Std 3,20 Mk. bei 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


g Jagd-Requisilen . 


Angel, 
rund Vogt, Bresſzu N N 
IA Preisliste grafis b. e U. 


Reuſen 
Weidenruthen. Fiſchwitterung, erde. 
erfolgt garantire. Fliegennetze flir Pferde. 


ee e- 


Bäckerſtr. 15, Arp. 


Belohnung. 10 Markts 


Am 2. Juni iſt ein M filbernes 
Cigaretten⸗Etui in der Bader: 
ſtraßſe abhanden gekommen. Finder 
wird erſucht, daſſelbe gegen 10 Mark 
Belohnung in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Grauer Kanarienvogel entflogen. 
Wiederbr. erh. Belohnung Neuſt. Markt 19, II. 


Kirchliche Nachricht. 
Neuflädt evangel. Kirche. 
Dienſtag, den 11. Juni 1895, 
Nachmittag 6 Uhr: Miſſtonsandacht. . 

Herr Prediger Pfefferkorn 


